
AKZENTE 

In den nächsten Wochen werden 
uns Experten Zahlenreihen um die 
Ohren schlagen. Alle werden für 
sich in Anspruch nehmen, dass ihre 
Sichtweise auf die AHV die einzig 
richtige sei und sie die zukünftige 
Entwicklung kennen.
Bekanntlich sind Prognosen schwie-
rig, besonders wenn sie die Zukunft 
betreffen. So lautet ein Beaumot, 
welches Mark Twain oder Winston 
Churchill zugeschrieben wird. Und 
so geht bei den einen die AHV mit 
der Ablehnung der Renteninitiative 
den Bach runter. Oder sie schwimmt 
im Geld und kann bis 2030 auf 70 
Milliarden Franken aus dem AHV-
Ausgleichsfonds zurückgreifen und 
locker eine 13. AHV-Rente finanzie-
ren.
Weder die Angst noch die Giesskan-
ne werden uns weiterbringen. Das 
Prinzip, dass der Staat dort eingreift, 
wo es in braucht, gilt auch bei der 
Rente. Neben einer AHV-Grundaus-
stattung sollen die einen, dank gu-
ten Renten, als gerngesehene Gol-
den Ager leben dürfen. Dies ohne 
Scham. Wer aber durch tiefe Löhne 
oder Teilzeitarbeit praktisch ohne 
Pensionskasse und 3. Säule dasteht, 
braucht eine staatliche Ergänzung. 
Hier hat die Ergänzungsleistung zu 

greifen und dies darf nicht zu knapp 
geschehen – auch ohne Scham.
Denn vergessen wir nicht:
AHV-Bezügerinnen und -Bezüger 
sind kein Kostenfaktor, sondern ha-
ben in ihrem Leben  
•	 emotionale und finanzielle Mittel 

in Erziehung und Ausbildung ihrer 
Kinder investiert;

•	 während Jahren Serviceleistungen 
bereitgestellt (Hotel Mama);

•	 mit ihrem Arbeitseinsatz zum Wirt-
schaftswachstum beigetragen;

•	 mitgeholfen, dass unser Staat auf 
allen Ebenen funktioniert und sich 
entwickelt hat.

Auch die gegenwärtigen Leistungen 
der Senioren lassen sich sehen:
•	 Geburtstagsgeschenke für Kinder 

und Enkel;
•	 Einladungen für Feste, Feiern und 

Ferien;
•	 Betreuung der Enkelkinder wäh-

rend der Arbeit der Eltern;
•	 Leistungen als Freiwillige in Kinder-

gärten, Schulen etc;
•	 Leistungen in Vereinen, Institutio-

nen, Kirchen und zum Teil in der 
Politik.

Generationen funktionieren eben 
nur Miteinander. Alles andere ist 
langfristig zum Scheitern verurteilt.
                                     Mathias Steinhauer

AHV: Giesskanne oder Angstmache

Nach den Wahlen 2023 analysiert 
die Präsidentin der EVP-Schweiz 
in einer TV-Nachwahlsendung 
den Wahlausgang. Sie ortet einen 
Grund ihrer Nichtwahl im ver-
zerrten, aktuellen Wahlsystem. 
Der Moderator geht jedoch noch 
einen Schritt weiter und stellt die 
Frage, ob es nicht Zeit wäre, das 
«E» aus dem Parteinamen über 
Bord zu werfen (so, wie es die 
CVP mit dem “C“ gemacht habe). 
Dagegen wehrt sich Lilian Studer 
und weist auf die über 100-jährige 
Konstanz unserer Partei hin. Diese 
Konstante, das «E» für evangelisch, 
ist die Grundlage auf der wir unse-
re politischen Entscheide fällen. 
Eine solche Grundhaltung macht 
eine Partei aus. Kein Mensch wür-
de z.B. die Grün-Parteien fragen, 
ob es nicht vielleicht besser wäre, 
das «G» aus dem Parteinamen 
zu streichen! Die zeitlosen, christ-
lichen Grundwerte sind alltags-
tauglich und bestimmen unser 
politisches Handeln!

Matthias 
Lübberstedt
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Erneuerungen von zentralen Or-
ten und Plätzen haben oft eine 
lange Leidensgeschichte. Seit 
Jahren versucht St. Gallen eine 
Lösung für Marktplatz und Bohl. 
Trogen musste nach dem Ja des 
Stimmvolks aufgrund von Einspra-
chen 10 Jahre auf den neuen Platz 
warten und auch in Herisau ist die 
Neugestaltung des Obstmarktes 
eine fast endlose Geschichte.
Woran liegt es, dass Dörfer und 
Städte sich mit der Zentrumsent-
wicklung schwertun? Und warum 
sollte dies nun gerade in Herisau 
gelingen?

Akzente hat mit dem zuständigen 
Gemeinderat Peter Künzle (EVP) 
gesprochen.

Was sind generelle Herausforderun-
gen in der Planung von zentralen Plät-
zen?
Die unterschiedlichen Bedürfnisse 
und Erwartungen an einen öffent-
lichen Platz sowie die Anliegen der 
Grundeigentümer, sei es die öffent-
liche Hand oder seien es Private. 
Technisch sind an Projekte in dieser 
Dimension grosse Herausforderun-
gen gestellt. 

Wie äusserte sich dies beim nun vor-
liegenden Projekt?
Damit das vorliegende Projekt Obst-
markt & Platz nun zur Abstimmung 
kommen kann, mussten mit allen Ei-
gentümern Vereinbarungen getrof-
fen werden. Das konstruktive Mit-
einander zwischen Kanton und der 
Gemeinde bildet dabei eine zentrale 
Basis. Es ist gelungen, ein Projekt 
vorzulegen, welches auf Konsens 
beruht. Das Verständnis, dass jetzt 
der richtige Moment gekommen ist, 
um den Obstmarkt & Platz sinnvoll, 
massvoll und zukunftsorientiert zu 
sanieren, ist spürbar.

Was ist das bestechende am Gesamt-
konzept Obstmarkt & Platz?
Das Projekt überzeugt mit seiner 
Einfachheit. Die Strassen fügen sich 
in der Umgebung ein und treten in 
den Hintergrund.  Die Aufwertung 
des historischen Zentrums, die viel-
fältigen Nutzungsmöglichkeiten und 
die Anliegen der Behindertenver-
bände werden erfüllt. Obstmarkt 
& Platz werden nicht nur optisch 
aufgewertet. Mit der Pflanzung von 
Bäumen, welche den veränderten 
Verhältnissen gewachsen sind, mit 
Versickerung und Retention des Re-
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genwassers wird der Ort für die Zu-
kunft fit gemacht. 

Braucht ein Dorf, welches zugleich 
Hauptort eines Kantons ist, eine «Re-
präsentationsstätte»?
Obstmarkt & Platz sind das Herz von 
Herisau, umgeben von der Kirche 
und dem Regierungsgebäude. Ein 
würdiges, einladendes Dorfzentrum 
sorgt für einen Mehrwert für alle 
Herisauerinnen und Herisauer und 
unsere Gäste. Der Obstmarkt wird 
vom ruhenden Verkehr entlastet 
und erhält das Potential für unter-
schiedliche Nutzungsmöglichkeiten. 
Einige Schönheiten unseres Dorfes 
präsentieren sich noch besser. Heri-
sau hat einen repräsentativen Dorf-
kern verdient.

Warum soll das Herisauer Stimmvolk 
zum Gesamtkonzept Obstmarkt & 
Platz Ja sagen?
Der Zeitpunkt für die Umsetzung 
und die Qualität des vorhandenen 
Projekts sprechen für sich. Zudem 
werden mit dem Agglo-Programm 
fünf namhafte Bundesgelder die 
Kosten senken. Die Zeit und das Pro-
jekt sind reif für die Umsetzung. 

Neugestaltung Obstmarkt & Platz

Visualisierung Neugestaltung Obstmarkt

Visualisierung Neugestaltung PlatzVisualisierung Neugestaltung Obstmarkt (Bilder zVg Gemeinde Herisau)
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Der Finanzausgleich im Umbruch Rentenvorlagen

Balz 
Ruprecht

Kantonsrat

Der Ressourcenausgleich basiert 
auf der massgebenden Steuerkraft 
pro Einwohnerin und Einwohner der 
Gemeinden. Liegt deren Steuerkraft 
über dem Durchschnitt, gelten sie 
als ressourcenstark. Diese Gemein-
den leisten Beiträge an den Ressour-
cenausgleich. Gemeinden welche 
eine Steuerkraft von weniger als 
90 Prozent der durchschnittlichen 
Steuerkraft aufweisen, erhalten Aus-
gleichszahlungen. Eine Kürzung der 
Beiträge soll für diese Gemeinden 
Anreiz schaffen, die eigene Steuer-
kraft zu verbessern.

Der neue Finanzausgleich verursacht 
für Kanton und Gebergemeinden 
Mehrkosten. Mit den vorgesehenen 
Parametern könnten die Steuer-
füsse rund 0.2 Steuereinheiten zu-
sammenrücken. Inwieweit damit das 
Auseinanderdriften bereits gestoppt 
ist, wird sich weisen. 

Mani Matter sang einst: «Dene wos 
guet geit, giengs besser – giengs 
dene besser wos weniger guet geit 
…» 

Wie recht er dabei hatte.

An der DV vom 25. November 
2023 in Thun vertraten hochka-
rätige Referenten ihre Anliegen: 
Daniel Lampart, Chefökonom 
SBG (für die 13. AHV-Rente) 
und Christa Markwalder, FDP 
(für die Renteninitiative). Zu den 
Vorlagen gab es vielfältige und 
differenzierte Voten. Vor allem 
bezüglich der 13. AHV-Rente 
fühlten sich viele Delegierte im 
Spannungsfeld zwischen Lücken 
im Rentensystem (insbesonde-
re auch wegen der sinkenden 
Pensionskassenrenten) und der 
Finanzierbarkeit.

13. AHV-Rente
Das Ziel, allen AHV-Bezügern 
eine gesicherte Existenz zu er-
möglichen, bleibt unbestritten. 
Um jedoch Altersarmut effektiv 
zu verhindern, müssen die Gel-
der bedarfsgerecht und gezielt 
eingesetzt werden. Es gilt zu-
dem, die Finanzierung der AHV 
«enkeltauglich» zu gestalten. 
Daher ist es aus Sicht der EVP 
keine nachhaltige Lösung, allen 
AHV-Beziehenden – wie von der 
Initiative gefordert – nach dem 
Giesskannenprinzip (ungeachtet 
eines tatsächlich vorhandenen 
Bedarfs) eine 13. Monatsrente 
auszuzahlen.
Parolenfassung: 58 Nein- zu 22 
Ja-Stimmen bei 8 Enthaltungen

Renteninitiative
Diese Initiative verlangt in ei-
nem ersten Schritt, das Renten-
eintrittsalter (schrittweise) auf        
66 Jahre anzuheben. Danach soll 
eine Anbindung des Rentenal-
ters an die durchschnittliche Le-
benserwartung erfolgen. Nach-
dem erst im September 2022 die 
AHV21-Vorlage knapp angenom-
men wurde (mit flexiblem Ren-
tenalter!), soll nun ein solch ein-
schneidender Schritt erfolgen. 
Zudem hat das Parlament den 
Bundesrat beauftragt, bis Ende 
2026 eine Vorlage zu erarbeiten, 
mit der die AHV für die Zeit nach 
2030 bis ins Jahr 2040 stabilisiert 
werden soll.
Parolenfassung: 66 Nein- zu 17 
Ja-Stimmen bei 4 Enthaltungen

Einschätzung der EVP
Zwischen 2014 und 2023 re-
sultierte eine Kostensteige-
rung von 8.6 auf 11.6 Mio. Der 
neue Finanzausgleich wird 
insgesamt über 13 Mio kosten 
und die aktuellen Gemeinde-
strukturen erhalten. Die EVP 
AR hat in der Vernehmlassung 
die Neuordnung des Finanz-
ausgleichs begrüsst. Explizit 
hat sie darauf hingewiesen, 
dass Fragen zur Gemeinde-
struktur mitdiskutiert werden 
müssten.

Aufgrund der unterschiedlichen 
Rahmenbedingungen und der sehr 
grossen Unterschiede bei der Steu-
erkraft in den Gemeinden gibt es 
den kantonalen Finanzausgleich. 
Dieser soll gemäss Kantonsverfas-
sung zu einem ausgewogenen Ver-
hältnis der Steuerbelastungen der 
Gemeinden führen. Der heutige Fi-
nanzausgleich wird diesem Grund-
satz aus der Verfassung nicht mehr 
gerecht. Die Steuerfüsse gehen seit 
rund zehn Jahren deutlich auseinan-
der. Für ein Ehepaar mit einem Net-
toeinkommen von je 70‘000 Franken 
beträgt die maximale Differenz 5‘258 
Franken. Wer in Hundwil wohnt, 
zahlt also 30% mehr Steuern als in 
Teufen. Natürlich ist die Steuerbe-
lastung nur ein Faktor bei der Wahl 
des Wohnorts, aber die Differenz ist 
trotz Finanzausgleich beträchtlich. 

Die Regierung hat aufgrund der 
auseinanderdriftenden Steuerfüs-
se und aufgrund einer Motion aus 
dem Kantonsrat gemeinsam mit der 
Hochschule Luzern einen neuen Fi-
nanzausgleich entwickelt und dem 
Kantonsrat überwiesen. Voraus-
sichtlich im Frühling 2024 wird der 
Kantonsrat in 1. Lesung darüber de-
battieren.

Zwei Ausgleichselemente

Der Lastenausgleich soll unver-
schuldete und unbeeinflussbare 
Lasten der Gemeinden abgelten, die 
sich aus der räumlichen Entwicklung 
von Wirtschaft und Bevölkerung er-
geben. Dabei werden Faktoren wie 
Einwohnerzahl, Bevölkerungsdichte, 
Sozialhilfequote, Jugendquotient, Al-
tersquotient, die Lage und die Ver-
kehrsfläche berücksichtigt. Es soll 
ein möglichst gutes Abbild der Son-
derlasten der Gemeinden zeigen, 
um diese gerecht auszugleichen. 
Der Lastenausgleich wird vom Kan-
ton finanziert.
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Aus dem Vorstand
Rücktritt Reto Frei
Reto Frei tritt auf Ende Amtsjahr auf-
grund einer unvorhergesehenen Si-
tuation in der erweiterten Familie als 
Einwohnerrat von Herisau zurück. 
Ihn wird Marcel Panzer, der die Wahl 
knapp verpasst hatte, ersetzen. Be-
reits jetzt dankt die EVP den beiden 
für ihr vergangenes und zukünfti-
ges Engagement. Wir werden in der 
nächsten Ausgabe des Akzente dar-
auf zurückkommen.

Abstimmung Gemeindestrukturen
Gewonnen und doch Ziel nicht er-
reicht: So lautet die Stellungnahme 
der EVP AR zum Resultat der Abstim-
mung Gemeindestrukturen. Zwar 
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24.01.2024  I  17:00
Einwohnerrat Herisau
Gemeindehaus

08.02.2024  I  19:30
Informationsveranstaltung

19./20.02.2024  I  08:15
Kantonsrat
Regierungsgebäude Herisau

03.03.2024
Abstimmungssonntag

13.03.2024  I  17:00
Einwohnerrat Herisau
Gemeindehaus

18.03.2024  I  08:15
Kantonsrat
Regierungsgebäude Herisau

27.04.2024  I  09:30
Mitgliederversammlung

28.04.2024
Redaktionsschluss Akzente

06.05.2024  I  08:15
Kantonsrat
Regierungsgebäude Herisau

22.05.2024  I  17:00
Einwohnerrat Herisau
Gemeindehaus
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sprechen sich insgesamt 90% der 
Stimmenden für eine Veränderung 
der Gemeindestrukturen aus, aber 
der nun gewählte Weg wird langsam, 
anspruchsvoll und teuer.

Diverses
Auch im neuen Jahr werden je-
weils die wichtigsten News aus 
EVP-Sicht per Mail an Interessierte 
versandt. Wer diese Infos erhalten 
möchte, schreibt ein kurzes Mail an 
info@evp-ar.ch.

Am 8. Februar findet eine Informa-
tionsveranstaltung zu den Abstim-
mungen vom 3. März statt. Bitte be-
achtet den beiliegenden Flyer.

Nationale Themen
Wechsel Wahlsystem
Bereits in der Herbstsession hat 
Marc Jost einen Vorstoss zur Ände-
rung des Wahlsystems eingereicht. 
Die Proporz-Sitzberechnung nach 
Pukelsheim soll für eine gerechte 
Sitzzuteilung sorgen und die Listen-
flut stoppen.

Motion Lockerung Kriegsmaterial-
gesetz
Diese beauftragt den Bundesrat, 
einen neuen Artikel ins Kriegsmate-
rialgesetz (KMG) aufzunehmen, der 
diesem die Kompetenz gibt, von den 
Bewilligungskriterien des KMG ab-
zuweichen. Die EVP stellt sich gegen 
diese Motion. Wer vermuten würde, 
dass diese der Ukraine helfen wür-
de, liegt falsch. Die Neutralität der 
Schweiz verhindert Waffenlieferun-
gen an kriegsführende Länder wei-
terhin.
Kommentar Nik Gugger: «Damit för-
dern wir nur die fragwürdige Ausfuhr 
von Kriegsmaterial in arabische Län-
der.»

Motion Geschlechtsumwandlung
Die Zahl der irreversiblen Eingriffe 
bei Minderjährigen hat in den letzten 
fünf Jahren markant zugenommen. 
Die meisten erfolgten ohne medi-
zinische Gründe, nur aufgrund des 
aktuell empfundenen Wunsches der 
Betroffenen. 
Diese Entwicklung bekämpft Marc 
Jost mit einer in der Wintersession 
eingereichten Motion. Seine Begrün-
dung: «Es braucht wissenschaftlich 
fundierte Kriterien, sorgfältige Ab-
klärungen und ausreichende Schutz-
massnahmen für Minderjährige.» 
Mitunterzeichner ist unter andern 
NR David Zuberbühler.

EVP fordert faire Anpassungen der 
Kinderzulagen
Steigende Kosten belasten das 
Haushaltbudget von Familien stark. 
Deshalb fordert die EVP, dass neben 
der Entwicklung der Konsumenten-
preise auch jene der Löhne mitein-
bezogen wird (Mischindex). Folge 
der aktuellen Methode: Die Familien-
zulagen sind seit 2006 unverändert 
geblieben.
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